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Vorwort


Als „Dach der Welt“ bezeichnet man Hochplateaus im Himalaya, wozu Nepal und Tibet gehören.


Vom Dach der Welt richtet sich der Blick auf Länder und Völker Asiens, deren Kultur und Religion, Sitten und Gebräuche.


Im zweiten Teil des Buchs „Vom Dach der Welt“ ist der Blick von Tibet auf China, Nordkorea und die Mongolei gerichtet.


Von alters her sind dies buddhistische Länder, deren Glaubensrichtung zeitweise durch die Denkrichtung des Atheismus ersetzt wurde.




Tibet


Mit der Tibetbahn auf das Dach der Welt


Hört man von Tibet, denkt man an ein im Himalaya verborgenes Land, ein Land voller Geheimnisse.


Der Name „Tibet“ klingt sogar nach einem Hauch Exotik. Nicht etwa im Sinne von Palmen, Strand und blauem Meer, sondern das Exotische liegt im Außergewöhnlichen, Unbekannten, ja Mystischen - hoch im Gebirge gelegen, weit ab vom Weltgeschehen.


Das änderte sich erst nach dem Bau der gigantischen Eisenbahntrasse von China nach Lhasa, der Hauptstadt Tibets. Bis dahin war das Plateau nur über drei holprige Pisten oder per Flugzeug zu erreichen.


Der Bau der Tibetbahn (offiziell „Lhasa-Bahn“ genannt) war mehr als ein Jahrhundertwerk und wird verglichen mit dem Bau der Großen Chinesischen Mauer.


Beim Bau der Trasse wurden ebenso viele Menschen wie beim Bau der Chinesischen Mauer - nämlich 100.000 - eingesetzt.


Die Tibetbahn führt auf ihrem Weg in den Himalaya auf etwa einem Viertel der Streckenlänge (1.956 Kilometer) durch die Permafrostzone. Sie quert Flüsse, Gebirgsformationen und tiefe Täler und führt durch ein Gebiet, das erdbebenanfällig ist.


So paradox es klingen mag, das geheimnisvolle Tibet öffnet sich - wenn auch langsam - erst durch die Besetzung durch die Chinesen.


Tibet ist ein Gebiet mit einer Fläche von 1.268.947 Quadratkilometer und damit etwa viermal so groß wie Deutschland, Frankreich, Italien und Österreich zusammen.


Die Bahnfahrt nach Lhasa (Tibet) beginnt in Xining (China).


Sicherheitskontrollen wie auf Flughäfen: Personen- und Gepäckkontrollen.


Im Bahnhof steht ein Zug mit 16 hellblau-grünlich gestrichenen Eisenbahnwagen, die von drei Lokomotiven gezogen werden. Zwei Wagen sind für die 1. Klasse und die anderen für die 2. Klasse bestimmt. In zwei Speisewagen richten sechs Köche täglich 1.000 Mahlzeiten an. Für das diensthabende Personal ist ein Schlafwagen vorgesehen. Ein sogenannter „Medizinwagen“ ist mit einem Arzt und Krankenschwestern besetzt; zum Inventar gehören unter anderem Sauerstoffgeräte. Sie werden bei Kreislaufbeschwerden und Höhenkrankheit eingesetzt. Je höher man kommt, desto geringer wird der Sauerstoffgehalt im Blut.


Wie in Flugzeugen verfügen die Eisenbahnwagen über ein Druckabfallsystem (Druckausgleich). Es besteht Rauchverbot.


Betritt man das Abteil, befindet sich oberhalb an der Eingangstür ein rot leuchtendes Schriftband mit Datumsangabe, Uhrzeit und Außentemperatur. Die Eingangstür hat eine doppelte Verriegelung. Als ich hineingehe, bewegen sich drei Kleiderbügel, die gleichmäßig hin und her schwingen. Erstaunlich, denn der Zug fährt ruhig. Ein Gerüttel wie auf der Transsibirischen Eisenbahn im Takt von „Ratta-ta“ gibt es nicht.


Die Abteile sind sauber und gepflegt.


Kleine Gardinen mit Stores baumeln vor den ovalen Fenstern. Fenster mit Doppelverglasung, um vor den ultravioletten Strahlen zu schützen.


Unter dem Fenster steht ein Tisch mit einem weißem Deckchen, auf dem eine Blumenvase mit künstlichen Blumen und ein Teekessel stehen. Dazu ein kleines Körbchen mit Snacks aus Yakfleisch für zwischendurch.


Im Hintergrund läuft ein Radio mit chinesischen Melodien.


Der Zug rollt ...


Er fährt einmal täglich in beiden Richtungen und ist in der Regel gut besetzt. Jährlich nutzen etwa eine Million Fahrgäste den Zug.


Schaut man nach draußen, sieht man eine teils hügelige, teils bergige Landschaft.


Für die einen mag die Landschaft langweilig und eintönig zu sein, für die anderen nicht.


Allein aber hier zu sein und die Fahrt zu erleben, ist interessant.


Eine unendliche Weite. Stunde für Stunde vergeht. Kein Haus, keine Siedlung ist zu sehen.


Der Zug dampft stetig bergauf.


Zwischenzeitlich suche ich die Toilette auf.


Wie im Flugzeug ist auch hier eine Vakuum-Spülung. Zwei saubere Handtücher hängen über einer Halterung.


In der Ferne Wetterleuchten.


Dunkle Wolken, ein Gewitter zieht auf. Ein Blitz nach dem anderen zuckt mit ungeheurer Kraft vom Himmel.


Das Wetter verschlechtert sich. Es stürmt und regnet nun.


Dann lässt der Sturm nach, aber der Wind ist noch so heftig, dass er die Wolken vor sich hertreibt.


Die Gewitterfront kommt wieder.


Ein Blitz nach dem anderen zerreißt die Luft und donnert im Zick-Zack-Kurs irgendwo auf den Boden. Es grollt gewaltig. Dunkle Wolken vor schneebedeckten Bergen - welch ein kontrastreiches Bild.


Bergmassive, die in der Weite verschwinden.


Links und rechts der Eisenbahntrasse Wasserpfützen. Wasserlachen, so groß wie Teiche. Durch den Permafrostboden kann das Wasser nicht versickern.


Permafrostböden und Erderwärmung, beide Komponenten hat man beim Bau der Trasse bereits berücksichtigt.


Um die Stabilität des Bodens zu erhalten, wurde ein Kühlsystem installiert. Zehntausende Stahlrohre liegen im Schotterbett, um eine Kühlflüssigkeit zum Temperaturausgleich hineinpumpen zu können. Das Klima ist unberechenbar. Im Sommer kann es plötzlich schneien und zu Minusgraden führen.


Gebirgsformation, Flüsse, Täler und Brücken.


54 Meter hohe Brückenpfeiler sind tief in den gefrorenen Boden versenkt.


Karge Hochflächen, über die der Wind pfeift.


Schafe und Yaks, die nach Futter suchen.


Yaks sind die zotteligen Vierbeiner, die bis zu einer Höhe von 6.000 Meter leben können.


Dann wieder zerklüftete Bergketten, die dicht an der Trasse liegen. Fangnetze aus Stahldraht, die vor Steinschlag schützen sollen.


Der Zug überquert den Tanggula-Pass in einer Höhe von 5.072 Meter.


Hier befindet sich auch der höchstgelegene Bahnhof der Erde. Er liegt in einer Höhe von 5.068 Meter und übertrifft damit Ticlio (Peru, 4.829 Meter), Cóndor (Bolivien, 4.786 Meter) und den Bahnhof Galera (Peru, 4.781 Meter). Er befindet sich in einem Kilometer Abstand vom Scheitelpunkt der höchsten Eisenbahnstrecke der Welt.


Der Zug passiert den höchstgelegenen Tunnel der Welt, den Fenghuo-Shan-Tunnel. Er ist 1.338 Meter lang und liegt 4.905 Meter über dem Meeresspiegel.


Die Bahnstrecke nach Tibet soll auf insgesamt elf Kilometer Länge durch Tunnel verlaufen.


Die Fahrt neigt sich langsam dem Ende zu.


Lhasa ist in Sicht. Von weitem sichtbar ist der Potala-Palast (s. Titelbild), das religiöse Zentrum Tibets.


Um die Kultur der Tibeter, ihre Sitten und Gebräuche besser verstehen zu können, sollen zunächst die Grundsätze des Buddhismus (in Form des Lamaismus) in einfacher Form - so wie in den vorhergehenden Büchern der Islam und der Hinduismus - dargestellt werden.


Buddhismus und Lamaismus in Tibet


Der Buddhismus ist die einzige Weltreligion, die keinen Gott verehrt.




	Sie setzt sich zum Ziel, die Menschen vom Leiden des Lebens zu erlösen. Alle Lebewesen scheiden aus dem Labyrinth des Lebens durch den Tod endgültig aus.
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